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Ziircher Kunstchronik

Hermann Haller 60jahrig

Im Kunsthaus zeigte Hermann Haller bei Anlass des 60.
Geburtstages, den er am 24. Dezember gefeiert hatte, im
Januar eine Auslese von Werken, die ein gerundetes Bild
seines Schaffens in den letzten Jahren vermittelte. Es lag dem
Kinstler keineswegs daran, eine retrospektive Vollstindig-
keit zu erreichen; denn einzelne seiner Hauptwerke sind so
eng mit jhrem Standort — einem Parkgarten, einer offent-
lichen Anlage, einem Grabmal — verbunden, dass sie nur
mit einer gewissen Gewaltsamkeit in die winterliche Halb-
dimmerung von Museumsrdumen hitten verpflanzt werden
kénnen. Dafiir gab die Fiille der plastischen Skizzen der
Schau einen intimen, lebensvoll-frischen Charakter, und wih-
rend man einzelne dieser Statuetten ganz als Momentstudien
und Bewegungsnotierungen von unmittelbarer Lebendigkeit
genoss, erkannte man in anderen die erste, beziehungsreiche
Formulierung von plastischen Themen, die der Bildhauer
dann in iiberlebensgrossem Format durchgearbeitet hat. Be-
sonders ‘aufschlussreich war die erstmals in solcher Fiille
gezeigte Kollektion der Bildnisbiisten, die durch das Sug-
gestive des Ausdrucks, durch die Intimitit der Form- und
Lichtbehandlung, durch die schwebenden Niiancen der Cha-
rakteristik eine natiirliche Einheitlichkeit der skulpturalen
Grundhaltung erkennen lassen.

Hans Beat Wieland :

Kurz nach Cuno Amiet erschien in der Galerie Neupert
ein anderer Senior der deutschschweizerischen Maler: der
noch um ein Jahr &ltere Hans Beat Wieland. Mit
Amiet hat dieser vor allem auf dem Gebiet der Bergland-
schaften titige Kinstler die micht ermiidete Schaffens- und
Schaufreude gemeinsam; seine Malweise dagegen liesse sich
eher mit derjenigen des verstorbenen W. L. Lehmann ver-
gleichen. Hans Beat Wieland darf sich als Vertreter der alte-
ren Generation, welche die Alpernmalerei volkstiimlich ge-
macht hat, noch zu der gehobenen, leicht pathetischen Stim-
mung bekeunen, die aus aufgetiirmten Wolken, aus glitzern-
den Spiegelungen, aus wuchtigen Felsmassiven, aus iiber-
raschenden Tiefblicken und aus blau dimmernden Schnee-
massen pittoreske Bildakzente gewinnt. Die etwas schwere
Malweise wird hie und da wirkungsvoll aufgehellt durch kolo-
ristische Feinheiten, wie etwa der schillernde Glanz iiber den
besonnten Steinddchern von Soglio.

Am unmittelbarsten wirkt Wielands Landschaftsmalerei,
wenn sie, wie bei dem schonen Blick in das «Rhonetal bei
Leuk», die zeichnerische Beobachtungsfiille betont und die
Farbe in lichten, ruhig beschreibenden Téonen mitsprechen
ldsst. :

Hans Erni

Zum. ertenmal wurde man in die hellen, luftigen Réume
der Ateliers Boesiger und Indermaur (beim Studio Nord-
Siid) geladen, wo Hans Ulrich Gasser den Maler Hans Erni
vorstellte. Es. ist erstaunlich, was der aus dem Entlebuch
stammende 29jdhrige Kimstler, der bisher vor allem in Lu-
zern ausstellte, im vergangenen Jahre trotz Militardienst
und der vorangegangenen starken Beanspruchung durch die
Landesausstellung an ideenreicher Arbeit geleistet hat. Das
in riesigen Ausmassen ausgefiihrte Panorama der Schweizer
Landschaft, Kultur und Volkskunde an der Touristikhalle
der Landesausstellung hat den jungen Kiinstler in weitesten
Kreisen bekannt gemacht. Er ist aber nicht bei dem plasti-
schen Neurealismus stehen geblieben, der im Dauergebrauch
zur Formel werden miisste, sondern er suchte neue Mittel

XXVI

des  kiinstlerischen Ausdrucks, um seine Fihigkeit zur Ab-
straktion und zugleich seine Freude an der schlagenden Illu-
sionistik und den phantastischen Zusammenriickungen zu
verwirklichen. Mit bemerkenswertem Geschick und vor allem
mit einem sicheren Formsinn werden Elemente verschiedener
Art zusammengearbeitet. Die subtil ausgefiihrten abstrakten
Zeichnungen sind weder spintisierend noch doktrindr; sie
wollen durchsichtige Linienspiele sein, die dann auch wie
schaubare Mathematik durch die figiirlichen Bilder und
Bldtter geistern.

Im Zusammenhang mit dem Wandbildthema «Fliegen»
hat Hans Erni Temperabilder und -zeichnungen geschaffen,
welche den Motivkreis «Der konstruierende Mensch» um-
schreiben. Gruppen von Aktfiguren riicken das Thema des
handwerklich-technischen Hantierens ins Zeitlose; die pla-
stisch-rdumliche Illusion verbindet sich mit abstraktem Li-
neament, das gleichsam die Geistesarbeit der Erfinder ver-
sinnbildlicht. Einen festen Halt findet die Formensprache
Hans Ernis an der antiken Aktfigur, die in klarem, fast orna-
mentalem Umriss und leichter Modellierung erscheint. Mit
Entdeckerfreude ndhrt der Kiinstler seine Fantasie an grie-
chischen Motiven: das Pygmalion-Thema, dann das Laby-
rinth von Knossos und das geheimnisvolle «Ohr des Diony-
sos» regen seine Bildfantasie an. Daneben malt er suggestive,
sehr gekonnte Frauenbilder. Der Kiinstler besitzt bei aller
Versuchsfreude ein beneidenswertes Gleichgewicht, wund
man freut sich iiber seine gesunde Art, den Zauber des Ge-
genstdndlichen mit formklaren Abstraktionen zu verbinden.
Hans Erni ist vor allem auch ein Konner, der mit wachem
Kunstverstand seine Ausdrucksmittel wahlt.

Max Gubler

In den Ateliers Boesiger und Indermaur zeigte Max
Gubler einige neue Bilder. Das Schaffen dieses Malers konnte
bisher iiber weite Strecken hin aus seinen Pariser Atelier-
Interieurs mit hauslichen Figuren gedeutet werden. Auch
heute ist dieses Themengebiet dem Maler fiir die unmittel-
baren Augenblicksnotierungen formaler, raumlicher und far-
biger Zusammenklinge unentbehrlich. Doch seit er in der
Umgebung von Ziirich malt, hat sein Stil mit den weit und
gross gesehenen, farbig reichen und iiberraschenden Limmat-
talbildern einen neuen Gehalt bekommen. Besonders das Win-
terbild erfreut durch den milden Zusammenschluss der far-
bigen Fiille. :

Alexandre Blanchet

In der neuen «Galerie Beaux-Arts», die ein langjdhriger
Mitarbeiter der Wierkstatten im Landesmuseum, Georges
Kaspar, in dem neuen Geschiftshaus Bleicherhof eingerichtet
hat, sah man die von der Biennale in Venedig zuriickgekehrten
Bilder von Alexandre Blanchet (Genf). Die motivisch sehr
vielgestaltige Kollektion wirkte iiberraschend einheitlich,
nicht nur durch die leichte und doch kriftige Technik der
farbigen Modellierung, sondern auch durch die manchmal
bis zur Herbheit gehende Vereinfachung der Bildkomposition.
Die formale Konzentration, die das Raumliche aus plasti-
schen Elementen aufbaut, filhrt zu einer Vergeistigung des
Bildausdrucks, die wohltuend wirkt, da sie keineswegs ge-
walttdtig auftritt. Figurengruppen von ruhig erzihlendem
Charakter, ein sehr plastisch gehaltenes Frauenbildnis, ein
gegenstindlich wirkendes Stilleben und ein hellfarbiges, fast
sachliches Blumenbild bestdtigten die malerischen Leitgedan-
ken der Landschaften. E. Br.



	Zürcher Kunstchronik

